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f) Kinder-Krankenhäufer 1 825—— 1 865.

Die kranken Kinder wurden in Deutfchland, fo weit fie nicht. in allgemeinen

lirankenhäufern Pflege fanden, auch in Kinder-Hofpizen mit behandelt. 50 berichtet

Krüm'tz ““), dafs in Berlin fchon feit 1760 mit dem franzöfifchen Hofpital ein

ln{titut für Kinder durch gemeinfame Oekonomie verbunden war, wo auch »kranke

Kinder der Armen, die zu Haufe nicht curirt werden können«, aufgenommen wurden.
In der Charité zu Berlin waren bis zum 4. Mai 1830 die kranken Kinder

zwifchen den Erwachfenen vertheilt. Erft von da an wurde auf Ruß’s Antrag »eine

eigene Abtheilung für kranke Kinder im Erdgefchofs des nördlichen Flügels der

fog. alten Charité, getrennt von allen übrigen Krankenabtheilungen, eingerichtet« 462).
Sie bettand aus 30 Betten in 3 gröfseren und 2 kleineren Zimmern. Mit der Leitung diefer Ab-

theilung wurde der Regierungs-Medicinalrath Dr. Barez, der zugleich als klinifcher Lehrer den Unterricht

am Krankeubette und eine ambulatorifche Poliklinik übernahm, betraut. Später muffte :wegen zuneh-

mender Zahl der f’tationären Kranken oder wegen eintretender Luftverderbnifs in den lange Zeit belegt

gebliebenen Krankenfälen das Local öfters gewechfelt werden . . ‚« Die Kinderklinik hatte zu Zeiten

itarken Belages 7 bis 8 Krankenzimmer mit 70 bis 80 Betten.

Als eine Privatanftalt gründete 1834 Frz?deäerg in St. Petersburg das dortige

liinderhofpital, über welches in diefem Jahre der Kaifer, 1841 die Kaiferin das

Protectorat übernahmen“*’).
In einem gemietheten Haufe in guter Lage, für 60 Betten eingerichtet, mufi'te es fchon im

Gründungsjahr auf 100 erweitert werden. Die mit ihm verbundene Poliklinik wurde 1841 aufgehoben,

und 1842 war durch eine Stiftung der Füriteu Paul und Amilo! Demidala, welche aufser einem grofsen

Bauplatz 200000 Rubel fchenkten, das Baukapital auf 350000 Rubel angewachfen, fo dafs für das Hofpital

die »Möglichkeit, ein eigenes Haus zu kaufen, nach feinen Bedürfuifl'en einzurichten und im Mai 1842 zu

eröffnene, eintrat; es liegt in der großen Padietzki-Strafse.

Das Hofpital fetzt fich aus einem mafliven Hauptgebäude und eben folchen Hofhäufern zufammen,

welche 3 Höfe umgeben, in deren einem, der als Gartenplatz ausgebildet ift, im Sommer 2 grofse Zelt—

hitufer aufgefchlagen wurden.

Das dreigefchoffige Hauptgebäude nimmt im Erdgefchofs Pförtnerwohnung, Ambulatorium und

Laboratorium auf. Das I. Obergefchofs enthält Apotheke, Comptoir und Sitzungsfaal, die Krätzeabtheilung

mit 12 Betten in 3 Zimmern und den Raum für die acuten Exantheme mit 24 Betten. Im ll. Ober-

gefchofs liegen gegen Südoften 11 Krankenfiile von theils 4,11 m (= 13 Fufs), theils 4,4.gm (: 14,5 Fufs)

Höhe mit 64 Betten, die fo weit geflellt waren, dafs in den meifl;en Zimmern »die Fenderfeite ganz frei

hliebc. Jedes Gefchofs hat feine Badezimmer.

Die erwähnte Abtheilung für »acute Exantheme und andere evident aufleckende Krankheiten-

nimmt zwei 4,43m (: 14,5 Fufs) hohe gewölbte Säle ein, die durch verglaste, nicht bis zur Decke

4“) Siehe: KRÜNXTZ, a. a. O., Bd. 47, S. 5“.

463) Siehe: GUTTSTADT, a. a. O., S. 374 u. R'.

453) HÜGEL, S. F. Befchreibung fdmmtlicher Kinderheilanitalten in Europa, nebft einer Anleitung zur zweckmäfsigen

\)rganifation von Kinder-Krankeninftituten und Kinderfpitälern, mit Beiträgen zur Get'chichte und Reform fämmtlicher Spitäler

im Allgemeinen. Wien 1849. S. 146 u. R'.
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reichende Holzwämle fo getheilt wurden, dafs zu beiden Seiten eines Mittelcorridors je 2, lufmmen

4 Krankenzimmer liegen, von denen 2 für Scharlach und 2 für Mal'ern beflimmt find. In der Mitte des
Corridors itt eine Thür angebracht. Ein kleines anltofsendes Zimmer dient zur Abfonderung von podren—

kranken Kindern. Die ganze Abtheilung liebt mit keinem anderen Krankenfaale in Verbindung, that

ihren befonderen Chirurgen, eigene Krankenwärterinnen, einen eigenen Ordinator«, und der Oberarzt fall

fie erft befuchen, wenn er die übrigen Kranken im Haufe gefehen hat.

Drei Jahre fpäter (1837) gründete ]lfaut/mer in Wien auf feine Kofi:en das
erf’te Kinderhofpital mit 12 Betten für kranke Kinder mittellofer Eltern, verbunden

mit einem Ambulatorium. 1840 errichtete er eine Abtheilung für zahlende Kranke

in demfelben; die Kaiferin übernahm das Protectorat über die Anitalt und gründete
6 Betten, zu deren weiterer Erhaltung {ich 1842 der »Kaiferin—Maria-Anna-Kinder-
fpitals-Verein« bildete. Der 1841 zum lebenslänglichen Director ernannte Maut/mer
errichte 1844 eine Kinderklinik im Hofpital; die Zahl der Betten ftieg bis 1845
auf 401.„,

Das nunmehrige »Maria-Anna-Kinderfpital« nahm die unteren 2 Gefchoffe eines von Mautfiner er-
worbenen hufeifenförmigen Miethbaues in der Kaiferfirafse auf dem Schottenfeld nam äufserften Ende
der Vorftaclt« ein, dellen übrige Räume vermiethet waren; ein geräumiger Garten fchlofs froh an. Von
den 40 Betten fielen 18 auf die medicinifch- und chirurgifch-kranken armen Kinder, 10 auf eben folche
zahlende und 12 auf arme und zahlende Ausfchlagkranke. In der letzteren Abtheilung mit 2 Zimmern,
die unmittelbar vom Hof zugänglich waren und eine eigene Treppe hatten, war auch die Wärterin vom
übrigen Krankenhaus ifolirt; fie übernahm alles für fie und die Kinder Nöthige nach einem gegebenen
Glockenzeichen mittels eines zu öffnenden Schiebers in der Zugangsthür; auch unterfchied fie fich durch
einen blauen Rock von den anderen Wärterinnen.

Der Neubau 455) der Anitalt erfolgte durch Schaden 1848 dicht am Linienwalle der Hernalferlinie,
»fo dafs die frifche, würzige \Vald- und Bergluft von Dornbach her unmittelbar in ihre Räume eindringt«„
Der zweigefchoffige Bau hat im Erdgefchofs hufeifenförmige Gefialt; im Obergefchofs vermindern fich
feine Flügel auf 2,95m (: 9 Fufs) Vorfprungstiefe; der übrige Theil derfelben iR hier terraffirt. Die
Räume im Hauptbau liegen gegen Süden einfeitig an einem durchlaufenden Corridor, vor dem nach Norden,
aufser den Flügeln, in der Mitte das durch Glasthüren vom Corridor abgefchloflene Treppenhaus vorfpringt.
Das Erdgefchofs nimmt aufser dem Ambulatorium und den fämmtlichen Verwaltungs- und Oekonomie-
räumen nur noch die Abtheilung für fiebernde Ausfchlagkranke auf, die, in der rechten Ecke liegend,
aus 3 Zimmern beliebt, von denen das eine für Blatternkranke und die 2 anderen zufammen für Mafern-
und Scharlaclikranke je ein eigenes Vorzimmer haben, damit die Wärterin :durch ein Fenfter Speife und
Arznei in Empfang nehmen könne, ohne mit den übrigen \Värterinnen in Berührung zu kommen-r. Küche
und \Vafehltüch€ liegen im rechten, Leichen-, Secirkammer, fo wie Stallung und Hofeinfahrt im linken,
terraflirten Theil des Flügels. Im Obergefchofs befinden fich, aufser der Capelle in der Mitte der Front,
ein Zimmer für den I. Affittenten, ein Zimmer für Zahlende, ein kleiner Raum für die Sammlung und
7 Krankenzimmer von je 4.421“ {: 14 Fuß) Breite und 7,741“ (: 24‘/2 Fufs) Tiefe für ro Kranke, in
denen auf jeden Kranken 3,4 qm (: 33,4 Quadr„Fufs) Fufsbodenfläche kommen. Das letzte diefer Zimmer
links, das fchmaler ill, wurde durch Abtrennung des entfprechenden Corridortheiles mit dem jenfeits des—
felben liegenden Ammenzimmm‘ zu einer Säuglingsftation verbunden. An der Corridorwand jedes Zimmers
ift in deffen einer Ecke ein ummantelter Ofen, in der anderen ein Cabinet für den Leibftuhl, das Eingang
vom Saal und Ausgang nach dem Corridor hat, eingebaut; letzteres zdient zugleich zur Aufbewahrung
der fchmutzigen \Väfche, Uringläfer und fonfligen Geräthfchaftene. Die Zimmer, welche durch keine
Thiiren unter fich verbunden find, haben je 1 Fender; ihre Lüftung erfolgt »theils durch Schubfenfi€r
und Fenf'terventile, theils durch gemauerte Lufti'chläuche, welche mit Mifmer'fizhen Mantelöfen in Ver-
bindung lieben und auf dem Boden des Haufes ausmünden;.

Diefen Gründungen folgten in den vierziger und fünfziger Jahren die Er-
richtungen vieler Kinder—Krankenhäufer in Deutfchland, die in dem fchon ange-
führten Werk Hz'z3d's befprochen werden. Die Gefchichte der Entflehung aller

““) Siehe ebendaf., S, 259 u. R‘.
“"—") Siehe: HOFFMANNSTHAI. , _]. v. Ueber verbefl'erte Spitaleinrichtungen und über das St.—Annen-Kinderhofpital inWien. Allg. Bam. 1851, S, 16 11. ff.
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diefer Anitalten ift nahezu diefelbe, wie die der beiden vorfiehend befchriebenen.

Es find Privatinftitute, welche meift durch die Initiative von Aerzten in das Leben

gerufen wurden, durch Sammlungen oder Stiftungen wuchfen und dann in einem

Verein ihre dauernde Stütze fanden.
Hügel's Werk giebt auch für den Bau und die Einrichtung folcher Anfialten

eingehende Anleitung, wobei der Verfaffer die Forderung, dafs beim Bau Alles,

was befondere Vortheile bezüglich des Heilgefchäftes zu bieten im Stande (ei, ohne

Rückficht auf den Kofienaufwand berückfichtigt werde, obenan fiellt. »Schlecht
gebaute und unvollkommen eingerichtete Spitäler erzeugen für das Gemeinwohl

mehr Nachtheile, als wirklichen Nutzen.<<

Hügel fetzt den Belegraum eines Kinder-Krankenhaufes auf 144 Betten fett. Wo diefe Zahl nicht

genüge, [alle die Erbatiung von 2 oder 3 folcher, die zur Erleichterung des Transportes und Vermeidung

der aus demfelben hervorgehenden Nachtheile in entgegengefetzt gelegenen Stadttheilen anzulegen feiern,

in Ausficht genommen werden. Solche Anflalten mit zu kleiner Bettenzahl gefiatteten zu wenig wifl'en-

fchaftliche Ausbeute.

Den Bau fall man auf hufeifenförmigem Plan mit der Front gegen Süden errichten und. ihm über

dem Erdgefchofs nur ein Obergefchofs geben, da mehr Gefchofle wegen des alsdann nothwendigen ver-

mehrten Treppenfteigens für die Reconvalefcenten ungünftig feien. Im Kellergefchofs find nur Vorraths-

räume unterzubringen. Im Erdgefchot's follen an einem gegen den Hofraum zu angeordneten Corridor,

der mit hohen Fenflern zu verfehen ift, rechts vom Eingangsflur, den Hügel im Corridor durch Thüren

nl>trennt, Pförtnerwohnung, Krankenaufnahme- und Entlafi'ungsbureau, Kanzlei, Apotheke, Ambulatorium,

Feuerlöfchgerätheraum, Leichenkammer und Secirfaal, links davon “'ohnzimmer für das dienfifreie Wärter—

perfonal, die chirurgifche Abtheilung mit 2 Sälen, das Materialienmagazin, reine Wäfche, Patienten-

kleidung, KOChküche und \Nafchküche liegen. In das I. Obergefchofs verlegt er die medicinifche Ab-

zheilnng mit 8, die Ansfehlagabtheilnng mit 2 Krankenfälen, ferner das Mufeum, ] Badezimmer, 1 Nothkiiche

und die Hauscapelle, während im Dachgefchofs nur Trocken und Desinfectionsböden, Wafl'erbehälter u. dergl.

untergebracht werden.

Die Krankenabtheilungen haben, da Hügel die medicinifche Abtheilung wieder in 2, je eine für

kleine, bezw. für größere Kinder trennt und jedem Saal 12 Betten giebt, folgende Stärke:

1. medicinifche Abtheilung . 4 Säle zu je 12 Betten : 48 Betten,

11. medicinifche Abtheilung . 4 Säle zu je 12 Betten = 48 Betten,

Chirurgifche Abtheilung . . 2 Säle zu je 12 Betten : 24 Betten,

Ausfchlagabtheilung . . . . 2 Säle zu je 12 Betten :: 24 Betten,

zufammen 144 Betten.

Ebenerdig liegt von diefen nur die chirurgifche Abtheilung — wegen des leichteren Transportes

der Kranken. Ihre Zimmer tollen nach Ofien gerichtet fein, da fie hier im Winter wärmer, als gegen

Norden, und im Sommer kühler, als gegen Süd oder Weit find.

In jeder der 4 Abtheilungen fallen die Knaben von den Mädchen getrennt werden, fo dafs ihre

Krankenl‘äle auch getrenntes Zubehör haben. Migel giebt für die Anordnung der Räume innerhalb jeder

.\brheilung Skizzen, die nicht nach Mafsftab aufgezeichnet find und den Zufammenhang der Abtheilung

mit den Treppen nicht erkennen lafl'en, aber den beabfichtigten Sinn der Anordnung der Pflegeräume

unter lich zeigen. Fig. 44467) giebt das Schema für die chirurgflche Abthellung.

Hier find von der vom in der Mitte liegenden Vorhalle geradeaus das Zimmer der Wärterin,

rn deffen Seiten das Badezimmer, bezw. das Operationszimmer, und rechts, bezw. links, das Recon-

\'fllefcenten—Zimmer der Knaben und das der Mädchen zugänglich. Hinter letzterem liegen die zu-

gehörigen Krankenzimmer und zu beider Seite die \Värmeküche, bezw. die Speifezimmer. Die erflere

ill in 2 Theile, deren einer für die Küche, deren anderer, wieder getheilt, als Befenkammer und Raum für

tchmutzige Wäfche dienen fell, zerlegt gedacht, und zwifchen beiden (ind Abort und Ausgufs anzuordnen.

Die Gröfse des Krankenfaales wurde [ich in diefer Abtheilung mit 1,2em (: 4 Fufs) langen und 0,93 m

(: 2 Fufs) breiten Betten, die kopffeitig in einem Abftand von 0,95 m (: 3 Fufs) gegen einander und

in eben folchem Abfiand unter lich und von einander (tehen tollen, bei 12 Betten zu 5,30 m (= 17 Fufs)
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Anordnung der chirurgifchen Abtheilung für Kinder-Krankenhäufer nach Hügel ““).

 

a. Vorhalle. &. Reconvalefcenten-Zimmer fiir Mädchen. :. Wärmeküche. d. Operationszimmer.

:. Wärterin. [. Badezimmer. ;. Reconvalet'centen-Zimmer fiir Knaben. IL. Speifezitnmer.

l. Krankenraum für Mädchen. ll. Krankenraum fiir Knaben.

auf 10,43 m (: 33 Fuß) ergeben; fomit entfallen auf 1 Bett 4,67 qm (: 46,75 Quadr.-Fufs) Bodenfläche

und bei 4,43 m (: 14 Fufs) Höhe 20,e76b111 (: 654,50 Cub.-Fufs) Luftraum.

In der medicinifchen Abtheilung fell die Capelle die 2 Knabenabtheilungen von den beiden Ab—

theilungen für die Mädchen trennen. In dem Planfchema‘“) für jede diefer Unterabtheilungen zu je

24 Betten Hi die Tiefe des Vorraurnes in Fig. 44 und der rechts und links neben diefen liegenden Räume

weniger grofs und der in Fig. 44 mit a bezeichnete Vorraum fchmaler; [, I], f und (I find unter fich

gleich grofs. Es haben hier, unter Zugrundelegung obiger Buchfiaben‚ nur die folgenden Räume andere

Verwendung: [) und ;; find Speife-, bezw. Reconvalefcenten-Zimmer, ] und [I, f und d Krankenzimmer

mit je 12 Betten und ][ Badezimmer. Da hier die Betten zu 0,79m (: 2‘/z Fufs)’ Breite bei 1,43!!!

(: 4‘/g Fufs) Länge angenommen find und 0,32!!! (: 1 Fuß) von den Wänden, 0,95!!! (: 3 Fuß)

zwifchen ihren Längsfeiten und 1.9!!! (: 6 Fuß) zwifchen ihren Fufsenden abflehen follen, ergeben lich

rund (liefelben Saalmal'se, wie in der chirurgifchen Abtheilung. Betten find auch in einer kleineren Größe,

von 0,41!!! (: 1'/2 Fuß) auf 0,95m (: 3 Fufs), vorzufehen, müffen aber immer 0,79!!! (: 2'/a Fuß)

hoch fein. —— Für die Säle fchreibt Hügel Doppelthüren mit Glasfcheiben im oberen Dritttheil vor. Die

Fenfler läth er nicht über 0,95!!! (: 3 Fuß) vom Saalboden beginnen, weil man fonft. ungleiches Licht

erhielte, »wodurch die Unterfuchung, befonders der chirurgifchen Kranken, erfchwert wird:, und giebt

ihnen 1,90!!! (: 6 Fufs) Höhe bei 1,7(5m (: 4 Fuß) Breite; ihre Oberflügel follen zum Herabklappen

eingerichtet und mit Ventilatoren verfehen fein. Auch unter den Fenfizern will er Lüftungsöfi'nungen 0,47!“

(: 1‘,’2 Fuß) über dem Fußboden angebracht fehen, da die bloßen Dunllfchlote, wie in Bamberg, zu

langfam luften. Für die Heizung fchlägt Ilügel Dampf oder Wleifmer’fche Oefen vor.

Die Ausfchlagabtheilung‘”) [011 am Ende des Flügelgebäudes liegen, durch Thüren von den Com-

municationswegen volllländig abgefchlofl'en fein, eigene Treppe und eigene Wärterinnen mit andersfarbiger

Tracht erhalten. Am Eingang ift ein großer Schieber mit Querbrett anzubringen. Das Grundril'sfchema

nach Fig. 44 hat Hügel hier dahin abgeändert”°), dafs Wärter- und Krankenzimmer keinen Ausgang nach

den Vorderräumen haben, nur unter fich und einerfeits mit der Wärmeküche, andererl'eits mit den Bade—

zimmem communiciren. —

Die Krankenzimmer in diefen von Hügel gegebenen Planl'kizzen haben nur an einer Seite Fenfier;

doch hält er es fiir erwünfcht, dafs fie folche, wenn möglich, an beiden Seiten erhalten. Er giebt damit

einen Weg zu weiteren Verbefferungen feiner Vorl'chläge.

Zwei Aerzte follen im Spital wohnen, im Obergel'chofs je 1 Wohn- und 1 Vorzimmer haben,

unverheirathet fein und nur 2 Jahre dort bleiben, da ein Hauptzweck des Kinder-Krankenhaufes nach

Hügel die Ausbildung guter Kinderärzte fein fell. Alles, was mit der Heilung zufammenhängt, Will er

unter ärztliche Direction Heilen; der Oekonomie-Vorfiand darf nur als Mittelbehörde gegenüber dem Arzt

eingreifen. Fiir too Kranke rechnet Hügel wenigttens 6 \Värterinnen.

"*) Siehe ebendal', S. 376.

459) Siehe ebendaf., S. 400.

“") Siehe ebendaf.‚ S. 401.
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Die Ueberfüllungun Höpzlal des mfam‘s malaa'es zu Paris (fiehe Art. 159, S. 153)

veranlaiite die Aerzte der Commiffion médz'cale 1833, 1835, 1838 u. 1839 zu Ein-

fprüchen 4=“) gegen die Leichtigkeit der Zulafi'ung aus Mitleid über das Unglück

von Eltern, die zu Ueberfüllung führe, welche gefährlich würde, felbß: wenn fich

nicht contagiöfe Krankheiten unter den Kranken ausbreiteten; folche Krankheiten,

in keinem Alter fo häufig, wie in dem der Jugend, könnten nicht ifolirt werden, da

keine Vorkehrungen zur Ifolirung derfelben vorhanden feien.
»Diefelben Säle empfangen alle Kranken, welcher Natur auch ihre Krankheit iftl Defswegen find

die Pocken, die Mal'ern, das Scharlach in diefem Hofpital endemifch.u Man müfl'e fortwährend beforgt

fein, dafs Kinder, welche mit leichten Krankheiten zugelafi‘en feien, lich Ausfchlagfieber zuziehen und

diefen erliegen. Vom 1. October 1833 bis zum 1. April 1834 hatte man im Hofpital 155 Ausfcblagfieber

beobachtet, von denen 88 auf folche, die von ihnen im Hofpital befallen wurden, fielen; von diefen 88

Karben 52, von den von aufsen gekommenen 67 nur 21. Mehr als ‘/5 der Sterblichkeit im Hofpital [ei

diefer Urfache zuzufchreiben, welche die Adminifiration leicht befeitigen könne.

In Folge eines Legates von Bilgrain kam die Adminiftration in die Lage,

die Trennung der Scrophulöfen zu bewerkftelligen. Mit den im Hofpital 1840—43

errichteten 2 Pavillons der fog. Fondation Bilgraz'n 472) trat eine Befferung ein; doch

berichtet Huflon noch 1862, dafs es an genügenden fonftigeu Mitteln der Ifolirung

für die mit Ausfchlagkrankheiten Behafteten, wie für die Ophthalmifchen fehle.
Die 2 neuen zweigefchoffigen Pavillons itehen parallel zu einander in einem Abfland von rund

40m; der eine ift für die Knaben, der andere für die Mädchen betlimmt; an ihren Enden [ind fie durch

einen ebenfalls zweigefchoffigen Querbau verbunden, in dellen Mitte die Bäder liegen, die entfprechend

zweitheilig für beide Gefchlechter angelegt find; zwifchen den Bädern und den Pavillons ifi der ver-

bleibende, l2m breite und 6m tiefe Baukörper als Halle ausgebildet, die lich nach dem Hof öfl'net und

den Tageraum darttellt.

Jeder Pavillon enthält in jedem Gefchofs einen 7 m breiten und 32m langen, zweifeitig beleuchteten

Saal für 40 Betten, am vorderen Ende die Haupttreppe, einen Raum zur Erwärmung der Bäder, ein

kleines Magazin und Aborte‚ die durch einen Vorraum vom Treppenhaus abgetrennt find, am hinteren

Ende das Wäfchegelafs und die Nebentreppe, beide durch einen Mittelgang getrennt.

Der Belag der Abtheilung beträgt 160 Betten; die Koflen überfchritten nicht 230 000 Francs.

Huflon giebt 1862 die Zahl der Betten im ganzen Hofpital zu 698 an, von denen 600 auf die

NIedicinifch-, 98 auf die Chirurgifchkranken entfallen.

Die Badeabtheilung im Ho'pz'lal des enfants malaa'er fetzt lich feit 1853 aus 45 Badewannen für

den inneren und aus 23 dergleichen für den äufseren Dienft zufammen‘73).

Als Annexe zum Höpz'tal des mfanß‘ malades wurde 40 km von Paris im De-

partement der Seine und Oife das Hopz'tal de Forges-les-Bains“*) für 112 Kinder
errichtet, das man am 15. October 1859 einweihte.

Ein zweites Kinderhofpital, das Hapztal Sainte-Euge'm'e, Rue de Charenion,

Faubourg Saint-Anloz'ne, war zur Ergänzung des erfieren von der Adminifiration

geplant; auf Wunfch der Kaiferin richtete man es in den früheren Gebäuden des

Häpz'tal Sainle-Marguerz'le ein, wo es am 9. März 1853 eingeweiht wurde. Es ent-

hielt 1862 405 Betten, und zwar 305 in der medicinifchen Abtheilung und 100 in

der chirurgifchen. Der Plan der Abtheilung mit 30 Badewannen, welcher dem

äufseren Dieni’ce gewidmet if’t, findet fich ebenfalls bei Hufen“"’).

Zur Entlaflung von Sazhte-Eugénie und des mfanls malaa’es, fo wie für die

Schüler des Hofpz'ce des enfants affz'ße’s wurde am Meeresftrande, 15 km von Montreuil-

471) Siehe: Hussou, a. a. O., S. 128 11. ff.

”2) Siehe ebendaf.‚ S. 129 (auch; Anmerkung und Plan IV).

473) Siehe ebendaf.‚ S. 102, Anmerkung.

474) Siehe ebendaf., S. 130 u. Pl. IV.

475) Siehe ebendaf., S. 18 u, PI. IV.

Frankreich.

Paris .



zog.

England.

210.

Portugal.

200
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errichtet, das in Folge feiner Bauart von Holz am 11. April 1861 begonnen und

am 8. Juli deffelben Jahres eingeweiht werden konnte.

Die Folgen der Errichtung von Kinderhofpitälern in Paris wurden in der
Discuffion der Académie Imj)érz'ale de me'decz'ne 1861-62 ebenfalls geftreift.

Trotz der nützlichen Refultate, welche fich für die Wiffenfchaft aus den Specialarbeiten über Kinder.

krankheiten ergeben hätten, die von den Aerzten der Kinderhofpitäler ausgingen, meinte G4M_Iizlin‚ dafs
(las Syftem der Trennung von Kindern und Erwachfenen in verfchiedenen Hofpitälem in Paris zu exclufiv
durchgeführt werde, was »dem Chirurgen nicht geflattet, die Krankheiten von Kindern und Erwachfenen
in ihrem Stufengang zu beobachten. Die englifchen und deutfchen Hofpitäler fcheinen die Interefl'en der
Wiffenfchaft und in vielen Beziehungen diejenigen der Humanität beffer zu verflehen, indem fie die Ver.
einigung von Per-[onen in denfelben Afylen‘”) billigen: Man fetze die operirten Kinder den Gefahren
der permanenten Contagien diefer Anfialten aus. Es werde in jeder Hinficht vortheilhafter fein, in jedem

Hofpital eine kleine Zahl von Betten oder einen kleinen Sonderfaal für Kinder vorzubehalten‘*”).

‚Darf/mg bezweifelt, dafs Kinderhofpitäler neben Kinderfälen in großen Hofpitälern befiehen
könnten_ Die Aufmerkfamkeit Seitens der Vorgefetzten, Verwaltenden und Pflegenden werde in den eriteren,
wo fie durch keine anderweitigen Gefchäfte von den Kindern abgelenkt würde, gröfser fein.

Das 1852 gegründete I. Kinderhofpital in London wurde mit 10 Betten in
einem alten Haufe Great Ormond Street eingerichtet. Es zählte 14 Jahre fpäter
75 Betten (fiehe unter B). 18 5 5 folgte das von Bora/zard/ in Manchefier gegründete
Kinderhofpital, das aus 6 Betten beftand. -

[Wi/5 N;ghtingnlf“9) fprach fich vom Standpunkt der Pflege gegen Kranken-
fäle für Kinder in einem Hofpital für Erwachfene aus; »mifcht fie wenigfiens durch
einander! Denn ein folcher Krankenfaal hat alle Nachtheile und keinen Vortheil
eines befonderen Kinderfpitals«.

Ehe man ein Kinderfpital anlege, müffe man wiffen, ob dafür geeignete
Pflegerinnen zu haben find. »Unter Kindern kann keine öffentliche Meinung fein;
fie können keine Befchwerde führen« und, wenn es gefchähe, würden die Pflegerinnen
ihre Rache an den Kindern nehmen. »Sie können kaum anders; denn die Kinder
dürfen niemals Autorität über fie erlangen. Wo Erwachfene mit ihnen zufammen in
einer Anfia1t find, wird oft die Frau im nächften Bett, fo fern die Patienten zweck-
mäfsig vertheilt find, die befte Befchützerin und Pflegerin des Kindes.« Man folle
wenigfi;ens für die Mädchen das Alter der Aufzunehmenden auf 15 Jahre fetzen.

»Die Vortheile eines folchen Spitals find die, dafs die Kinder hier nicht
fehen, was fie kaum verhindert werden können, unter Erwachfenen zu fehen und
dafs Kinderfpitäler geräumigere Plätze zur Erholung im Freien, als Hofpitäler für
Erwachfene verlangen.« Zur Krankenbehandlung gehöre hier: körperliche Bewegung,
weltlicher und geiftlicher Unterricht und regelmäfsiges Baden. Sie wünfcht daher
auch, dafs Spiel- und Turnplätze im Freien und unter Dach, Schulräume und eine
Capelle‚ fo wie ein Reconvalefcentenhaus an der See vorgefehen werden.

Immerhin bleibe die grofse Sterblichkeit in Kinderhofpitälern — im Häpital
des mfzmls nmlan’es I von 5 — bemerkenswerth.

Der Plan für das Kinderhofpital zu Liffabon”°)‚ welches der König von
Portugal zum Andenken an feine verftorbene Gemahlin, die Prinzeffid$leplmnie von

““) Siehe ebendaf.‚ S. 130, wo {ich auch der Plan findet.
UT) Siehe: Bullzlin dc l‘ncndt'mie Im)érinle de méden'ne. Bd. XXVII. Paris 1851—62. 5. 63.
“**) Siehe ebrndnf.‚ S. 176.

‘79) Siehe: NIGHTL\GALE, F, Bemerkungen über Hofpitäler. —— Nach dem Englifchen bearbeitet und mit Zufätltll
verfehen in hefondcrer Rücklicht auf Feld» und Nothhol'pitiiler von H. SENFTLEBEN. Memel 1866. S. 61 u. R',

h“‘) Siehe ebendaf.‚ Plan X bei S. 63.
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][almzzollern‚ erbauen liefs, findet lich in der Schrift von Mi 5 NZ£/zlz'7zgzzle; er

wurde durch den Prinz-Gemahl Alberl beeinflufft und folgt in den Einzelheiten den
Normalplänen der englifchen Hofpital-Commiffion.

Ein länglicher Hof von 22,35 m (:= 75 Fufs) Breite und 41,16 m (: 135 Fuß) Tiefe ifl: im Erd-

gefchofs von einer Halle umgeben, an welcher in der Front und an den Seiten Räume von einfacher, am

hinteren Ende folche von doppelter Zimmertiefe liegen. Der Frontbau mit 2 vorfpringenden Kopfbaut€n,

der die Verwaltung und die Poliklinik enthält, hat 2 Gefchoffe; eben fo hoch find die Capelle am

hinteren Hofende und die Saalbauten, welche in der Mitte der rechten und linken Hoffeite rechtwinkelig

zu diefen errichtet find. Jeder Saalbau hat einen Kopfbau mit offener Treppe, 2 Pflegerinnenzirumern

und Spülküche; diefer Theil reicht bis zur Galerie des Hofes heran, zwifchen defi'en Seitenbauten er

eingefügt i{t‚ und hat ein drittes Gefchofs, das 4 Zimmer für Pflegerinnen enthält; am anderen Ende jedes

Snalbaues find Aborte einerfeits und Baderaum andererfeits fo angeordnet, dafs lich zwifchen ihnen etwa

4„_,m (: 15 Fufs) breit der Saal bis zu [einem Stirnfenfter der Längsdurchlüftung wegen fortfetzt. Jeder

Saalbau hat im Erdgefchofs und im I. Obergefchofs einen Saal von 39,04m (: 128 Fufs) Länge, 9,15!“

: 32 Fufs) Breite und 5,49m (: 18 Fufs) Höhe und enthält 32 Betten, fo dafs auf jedes Bett 11,9 qm

(\1 128 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 64,51 Chm (: 2304 Cub.—Fufs) Luftraum entfallen. Jeder Saal hat

an jeder Längsfeite 9 Fenfter und I Kamin. Zu diefen 4 Sälen mit zufammen 128 Betten kommen noch

in den Seitenbauten des Hofes 4 ebenfalls zweifeitig beleuchtete Krankenzimmer mit je 8, zufammen

32 Betten, fo dafs der Gefammtbelag des Hofpitals f1ch zu 160 Betten ergiebt. Die letztgenannten

Krankenzimmer bilden je eine abgefonderte Station mit Spülküche, Bade- und Pflegerinnenzimmer. —— lm

hinteren Querbau des Hofes liegen zu Seiten der Capelle beiderfeits die allgemeinen Bäder und an der

.\ufsenfeite dafelbf’t grofse Reconvalefcentenfäle.
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